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Erinnerungen
eines alten Mechanikers
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11. Fortsetzung

Nachdem meine Arbeiten beendigt waren, reiste ich
zunächst nach Madras zurück. Madras mit mehr als 400 000
Einwohnern ist der Sitz der Regierung. Der Herzog von
Buckingham steht als Gouverneur unter dem Vizekönig,
ist aber tatsächlich, so wie die Gouverneure von Bombay
und Bengalen, Alleinherrscher. Auf seinen Befehl wurde
mir für die Weiterreise nach Bombay der herzogliche Salon-

wagen, mit allem erdenklichem Komfort, zur Verfügung
gestellt. Um die Hitze bei der Fahrt zu mildern, brachte
man einen grossen Behälter mit Eis in den Waggon, was
sehr angenehm war. Da das Klima von Bombay der grossen
Hitze wegen den Europäern sehr verderblich ist, so hatten
mir meine Freunde in Coonoor die lange und beschwerliche
Reise nach Bombay abgemen, aber ich wollte absolut die
grosse Hauptstadt Ostindiens sehen (Kalkutta und Madras
sind die beiden andern). Habe ich bisher soviel ausgehalten,
rechnete ich, so wird das auch noch zu überwinden sein.

Nach einer Reise von zwei Tagen und drei Nächten am
13. Mai 1880 in Bombay angelangt, wurde ich in freund-
lichster Weise von Herrn Oskar Gysi von Aarau, Firma
Büchli & Co., der dort ein brillantes Geschäft hat, empfangen
und mit der Stadt und den dortigen Verhältnissen bekannt
gemacht. Da Bombay, eine Stadt von 780 000 Einwohner,
Europa zunächst liegt, hat sie zirka 20 000 Europäer, mehr
als, jede der andern Städte. Die unerträgliche Hitze aber,
von der man sich einen Begriff machen kann, wenn ich
sage, dass ich jeden Tag drei- bis viermal das Hemd wech-
sein musste, zwingt den Europäer, sich zur Erholung von
Zeit zu Zeit entweder nach Europa oder an den Himalaya
oder in die Nilgheries zu begeben.

Auch in der Nähe von Bombay wurde eine Bergbahn
gewünscht. Ausserdem wurden mir noch zwei Berufungen
zuteil, um Eisenbahnstudien zu machen, eine nach Kochin
in Südindien, die andere nach Wynand, xim von da eine Bahn
nach Calicut anzulegen. Ich hatte in Indien grosse Aner-
kennung und die ehrenvollste Aufnahme gefunden, beson-
ders war mir die Bevölkerung dafür dankbar, dass ich den
allmächtigen Herzog umzustimmen gewusst hatte, dem
Unternehmen in den blauen Bergen seine Unterstützung
angedeihen zu lassen.

Von der niederländischen Regierung hatte ich den sehr
ehrenvollen Auftrag erhalten, nach Sumatra zu reisen, um
dort ein Bahnprojekt zu untersuchen. Es wurde mir eine
Begleitung von Ingenieuren angeboten, Bezahlung aller
Kosten, des Lebensunterhaltes und ausserdem noch ein
Taggeld von 50 Dukaten. Dieser Auftrag kam aber in
Oatacamand zu spät, nämlich zwei Tage nach meiner Ab-
reise an, und wurde mir nach Bombay nachgesandt. Aber
von hier aus Ostindien vom Nordwesten bis Südosten wieder
quer zu durchschneiden, über Ceylon nach Singapore, von
da nach Java und von Batavia erst nach Sumatra reisen
zu müssen, ist ein ganz anständiger Ausflug, auch für einen
Mann von weniger als dreiundsechzig Jahren. Ich konnte
mich nicht dazu entschliessen. Ueberdies hatte ich der Bahn-

gesellschaft der blauen Berge das Versprechen gegeben, von
Indien aus direkt nach London zu reisen, um wegen der
Coonoorbahn mit den englischen Finanziers zu unter-
handeln. Ich Hess daher Sumatra und Java links liegen
und schiffte mich nach vierzehntägigem Aufenthalte in
Bombay nach Europa ein, um durch das Arabische und
Rote Meer und die Meerenge von Gibraltar die direkte Route
nach Southampton—London zu nehmen.

Von Southampton ging ich nach London, um beim Mini-
sterium für Indien für die Ausführung meines Projektes zu
wirken. Ich hob vor den Herren im India-House — so heisst
das Gebäude der Verwaltung für Indien — namentlich die
Bedeutung und die Vorteile einer raschen Verbindung von
Muttapalam mit Coonoor hervor, der Gesundheitsstation
für die Soldaten. Man bedeutete mir, dass man über die
Sache gut unterrichtet sei und alles wisse, was über die
Angelegenheit in Indien verhandelt worden sei. Daraus
konnte ich entnehmen, welch gute und zuverlässige Kon-
trolle über sämtliche Vorkommnisse in der englischen Ver-
waltung besteht, eine Kontrolle, wie sie in einem so weit-
verzweigten und ungeheuer komplizierten Regierungsorga-
nismus eine absolute Notwendigkeit ist. Dass die Bahn in
die blauen Berge dennoch bis heute nicht gebaut worden ist,
hat seinen Grund in dem beständigen Wechsel von Gouver-
neuren, der seit 1880 stattgefunden hat. Doch verlieren die
Freunde der grossartigen Unternehmung den Mut nicht,
es ist wahrscheinlich, dass der Bau der Bahn allen Hinder-
nissen zum Trotz in der nächsten Zeit wird begonnen werden.
— Einstweilen denke ich mit Freuden zurück an meine
herrliche Reise, von der ich an Menschenkenntnis und viel-
fältigen Erfahrungen reicher, mit einer Fülle neuer Eindrücke
aus Ostindien, Ceylon und Afegypten in mein Vaterland
zurückkehrte.

9. Der Au/eni/ialt in Algier.

Ende Oktober 1884 begab ich mich nach Baden zu einer
Kur. Hier erhielt ich ein Telegramm, das mich zur Be-

sprechung über den Bau einer Bergbahn in Algier nach
Ölten zurückrief. Der Absender, Herr Sartor, war durch
meinen Vertreter in Paris in den Besitz meiner Adresse

gelangt. Ungesäumt, obwohl ungern, begebe ich mich nach
Ölten. Herr Sartor ist nicht zu treffen. Sofort kehre ich
zurück nach meinem Baden, entschlossen, die Wieder-
herstellung meiner gefährdeten Gesundheit jedem geschäft.-
liehen Anerbieten fortan vorzuziehen. In Raden erwartet
mich schon die Nachricht, Herr Sartor sei nun da und
„rasend", ich soll augenblicklich wieder heimfahren. Ich
telegraphiere jedoch zurück: wenn über ein so wichtiges.
Geschäft unterhandelt werden solle, so möge sich der Herr
überzeugen lassen, dass von Ölten nach Baden ganz gleich
weit sei, wie von Baden nach Ölten. Zu dieser kurzen Ant-
wort mögen neben der Rücksicht auf meine Gesundheit
auch die nicht sehr aufmunternden Erfahrungen in meinen
französischen Geschäftsbeziehungen etwas beigetragen ha-
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i>iaebdem meine Arbeiten beendigt waren, reiste ieb
sunâvbst naob Nadras surüeb. Nadras mit mebr sis 400 000
Linwobnern ist lier 8its der Degierung. 11er blersog von
Duebingbam stellt sis Oouverneur unter ciem Visebönig,
ist »der tatsâeblieb, so wie die Oouverneure von Domba^
und Dsngalen, ^Ilsinberrseber. ^uk Seinen Dekebl wurde
mir kür die Weiterreise naeii Domba)' <ier bersoglivbe 8alon-
wagen, mit allem erdenbliebem Komkort, sur Verlügung
gestellt, lim ciie llitse ìiei cler Labrt su milclern, braebtv
man einen grossen Debälter mit Lis in den Waggon, was
selir angenebm wa»'. Da das Klima von Domba)' der grossen
llitso wegen clen Luropâern selir verderblieb ist, so batten
mir meine Lrsundv in Loonoor clie lange und besebwerliebe
Deise nsell Domba^ abgvêen, aber ieli wollte absolut clie

grosse Hauptstadt Ostindien» seilen (Kalbutta und 61adras
sind (lie l>ei<len snclern). Habs ieli tlisiler soviel susgvbalten,
rsoilnete ioll, so wir<l das sueli noeil su überwinden sein.

Kaeb einer Deise von swei Lagen und drei IVäebten am
id. 61ai 1880 in Domba^ angelangt, wurde iell in lreund-
liebster Weise von Herrn Osbsr O^si von cVarau, Lirma
Düebli 6c Lo., der dort ein brillantes Oesebält bat, einplanten
und mit der 8tadt und den dortigen Verbältnissen bebannt
gomaebt. Da Domb«^, eine 8tadt von 780 000 Linwobner,
Lurops sunäebst liegt, bat sie sirba 20 000 Luropäer, mebr
als ^jede der andern Ltädte. Die unerträgliebs blitse aber,
von der man sieb einen Degrill maeben bann, wenn ieb
sage, dass ieb ^eden Lag drei- bis viermal das Hemd weeb-
sein musste, swingt den Luropäer, sieb sur Lrbolung von
Xeit su 55eit entweder nseb Luropa oder an den Himalaja
oder in die Kilgberies su begeben.

clueb in der Käbe von Domba^ wurde eine Dorgbabn
gvwünsebt. Ausserdem wurden mir novb swei Derulungen
suteil, um Lisenbabnstudien su maeben, eine navb Kvebin
in Lüdindisn, die andere naeb W^nand, nm von da eine Labn
naeb Lalieut ansulegen. leb batte in Indien grosse ^ner-
bennung und die ebrenvollsts cluknsbme gekundon, beson-
ders war mir die Devolberung dalür danbbar, dass ieb den
allmäebtigsn Dorsog umsustimmen gewusst batte, dem
Dinternebmen in den blauen Lernen seine Dntsrstütsung
angsdeiben su lassen.

Von der niederländiseben Degierung batte ieb den sebr
ebrenvollen ^buktrag erbalten, naeb Lumatra su reisen, um
dort ein Dabnpro^ebt su untersueben. Ls wurde mir eine
Degleitung von Ingenieuren angeboten, Dosablung aller
Losten, des Debensunterbaltes und ausserdem novb ein
Lsggsld von 50 Dubaten. Dieser c^ultrag bam aber in
Dataeamsnd su »pst, nämlieb swei Lage naeb meiner cVb-
reise an, und wurde mir naeb Bombay naebgesandt. clber
von bier aus Dstindivn vom Kordwesten bis 8üdosten wieder
czuer su durebsebneiden, über Legion nseb 8ingapore, von
da naeb dava und von Datavia erst naeb Zumatrs reisen
su müssen, ist vin gans anständiger c^usllug, aueb kür einen
iVlann von weniger als dreiundseebsig dabren. leb bannte
mieb niebt dasu entsebliessen. Idsbsrdiss batte ieb der Dabn-

gesellsebalt der blauen Derge das Versprevben gegeben, von
Indien aus dirvbt naeb Dondon su reisen, um wogen der
Loonoorbabn mit den englisoben Linansiers su unter-
bandeln, leb liess daber 8umatra und dava linbs beten
und sebilktv mieb naeb viersebntägigem clukentbalte in
Domba^ naeb Luropa ein, um dureb das ^rabisebe und
Dote Neer und die Meerenge van Gibraltar die direbte Doute
naeb 8outbamptnn—Dondan su nebmen.

Von 8outbampton gingieb naeb Dondon, um beim IVlini-
sterium kür Indien kür die ^uslübrring meines Drojebtes su
wirben. leb bob vor den Herren im lndia-ldouse — so beisst
das Ovbäudo der Verwaltunt lür Indien — namentbeb die
Dedeutunt und die Vorteile einer raseben Verbindunt von
lViuttapalain mit Loonoor bervor, der Oesundbeitsstation
lür die 8oldaten. IVIan bedeutete mir, dass man über die
8aebv Aut uliterriebtet sei und alles wisse, was über die
Vntelstenbeit in Indien verbandelt worden sei. Daraus
bannte ieb entnebmen, wvleb t"te und suverlässitv Kon-
trolle über sämtlivbe Vorbammnisse in der entliseben Ver-
waltunt bvstebt, eine Kontrolle, wie sie in einem so weit-
versweitten und untebeuer bompbsierten DetierunAsorta-
nismus eine absolute Kotwenditbeit ist. Dass die Dabn in
die blauen Dei'te dsnnoeb bis beute niebt tebaut worden ist,
bat seinen Drund in dem beständiten Wevbsel von Douver-
neuren, der seit 1880 stattAelunden bat. Doeb verlieren die
Lrsunde der tro^^urtiten Dnternebmunt den IVlut niebt,
es ist wabrsebeinlieb, dass der Dau der Dabn allen Kinder-
nisssn sum l'rots in der näebsten Xeit wird betonnen werden.
— Linstweilen dvnbe ieb mit Lreudvn surüeb an meine
berrliobe Deise, von der ieb an àlensebenbenntnis und viel-
lältiten Lrlabrunten reivber, mit einer Lülle neuer Lindrüebe
aus Ostindien, Legion und ^.btl'pien in mein Vaterland
surüebbebrte.

9. Der d u/enê/nâ in /l/Zisr.

Lnde Obtober 1884 b«tab ieb mieb naeb Daden su einer
Kur. liier erbielt ieb ein delstramm, das mieb sur De-

spreebunt über den Dau einer DerAbabn in Tllgier naeb
Ölten surüebrisl. Der Absender, Herr 8artor, war dureb
meinen Vertreter in Doris in den Desits meiner Adresse

SelanAt. Dn^esäumt, obwobl unsern, begebe ieb mieb naeb
Ölten. Herr 8artor ist niebt su trellen. 8olort bekre ieb
surüeb naeb meinem Daden, entsvblossen, die Wieder-
berstellunA meiner ^eläbrdeten Oesundbsit federn Aesvbält-
lieben Vnerbieten lortan vorsusieben. In Daden erwartet
mieb sebon die l-iaebrivbt, Herr 8artor sei nun da und
„rasend", ieb soll auZenblieblieb wieder beimlabren. leb
tele^rapbiere jedoeb surüeb: wenn über ein so wiebtißes
Ovsebäkt unterbandelt werden solle, so möge sieb der Iderr
überseu^en lassen, dass von Ölten naeb Daden Zans Zleieb
weit sei, wie von Daden naeb Ölten. 7iu dieser bursen cVnt-

wort mö^en neben der Düebsiobt auk meine Oesundbeit
aueb die niebt sebr aukmunterndvn Lrkabrun^en in meinen
lransösiseben OesebäktsbesiebunZen etwas beigetragen ba-

K^StiS b!î L n cl s Osssmbsr sräoltsn nsus!ntrs-
tenlis ^donneatsn « „Lsrnsr >Vock«"
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ben. Ich hatte seit zwanzig Jahren so viele Broschüren,
Erklärungen, Zeichnungen, Kostenvoranschläge, Pläne usw.
für die französische Regierung, für französische Gemeinde-
behörden und Private völlig fruchtlos ausgearbeitet, dass

man damit füglich einen Dampfkessel ein ganzes Jahr lang
heizen könnte.

Sartor ging in seinem Zorne ohne jede weitere Verhand-
lung nach Lyon, übergab die Arbeit einer andern Firma
und ich hatte vergnügt über meine sich wieder kräftigende
Gesundheit, diesen mir nachträglich sehr komisch vor-
kommenden Vorfall fast wieder vergessen, als ich eines
schönen Tages einen Brief aus Algier bekam, in welchem
mir der nun nicht mehr rasende Herr Sartor das Tracé der
Bahn beschrieb, anfragte, ob man wohl Seil- oder Lokomo-

tivbahn anwenden müsse und mich schliesslich dringend
hat, an Ort und Stelle nach persönlichem Augenschein ein
entscheidendes Urteil abgeben zu wollen. So erfreulich
diese Bekehrung Sartors für mich war, so konnte ich mich
doch nicht aufs Geratewohl auf eine solche Reise einlassen,
Ich wollte einen Beweis, dass es ernst gelte, und schrieb
deshalb, ich werde erst abreisen, wenn an die Reisekosten
ein Vorschuss von 1000 Fr. geleistet sei. Nach wenigen
Tagen erhielt ich von Paris aus eine telegraphische Anwei-
sung dieser Summe. Nun wusste ich, dass die Angelegenheit
ernst gemeint sei, und Hess deshalb mein früheres Miss-
trauen fallen.

So kam es, dass zu den drei von mir in Berufs- und
Familienangelegenheiten besuchten Weltteilen, Europa.

Tf T71 11 1 f 1 T ** * Il 'On Q. Th. Rotman

napitan Klackebusch aut der Lowenjagd |

73. Nach einer halben Tagereise kam
man an einen hohen Hügel; pfui, war das
ein Stückchen Arbeit, den Wagen dort hin-
aufzukriegen! Den armen Negern versag-
ten förmlich die Kräfte, während Kapitän
Klackebusch behaglich unter dem Sonnen-
schirm sass, der auf dem Plugzeug auf-
gestellt war. «Ihr werdet mal sehen», sagte
er zu sdinen Neffen, «welch einen über-
raschenden Anblick wir droben haben
werden!»

76. Mittlerweile rumpelte der Wagen wei-
ter, dann und wann über einen Ast hüp-
fend, bis er schliesslich am Fuss des Hü-
gels in einem untiefen Pfuhl landete. Da
sassen sie rtun, mitten im Wasser! Das
Schlimmste war aber, dass der ganze Pfuhl
von Rhinozerossen wimmelte! — « Die
erste Frage ist nun: wie kommen wir hin-
aus», erklärte der Kapitän.

74. Ach, sapperlot, als sie oben angelangt
waren, erschien da der «überraschende
Anblick» in der Form eines riesigen Leo-
parden, der ein drohendes Gebrüll aus-
stiess. Die Neger machten sich eins, zwei,
drei davon, den Wagen, der hüpfend wie-
der den Abhang hinunterrollte, nur so im
Stiche lassend!» Was wird mir jetzt wie-
der passieren!» seufzte der Kapitän.

77. «Wir müssen versuchen, an die Zieh-
seile zu kommen!» fuhr er dann fort. «Au-
gust, komm her Junge!» Und indem sein
Onkel ihn bei den Fersen festhielt, Hess
der tapfere August sich mit dem Kopf her-
unterfallen und fischte gewandt die beiden
Ziehseile aus dem Wasser. «Bravo!» sagte
der Kapitän, «Jungens, passt nun auf!»

75. Wie schnell sie auch zurückrollten, der
Leopard brachte es doch noch fertig, vorn
auf den Wagen zu springen. Er kam aber
übel dabei weg, denn der Kapitän setzte so-
fort die Propellerschraube in Bewegung, und
unser Freund Leopard erhielt einen Schlag
auf die Nase, dass er ohnmächtig in den
Staub rollte.

78. Kapitän Klackebusch zwinkerte schlau
mit den Augen und machte die Enden der
beiden Seile, die noch immer am Wagen
festsassen, zu je einer Schleife, wie sie
auch an einem Lasso vorkommt. Und als
ein wenig später zwei der Nashörner etwas
näher kamen, warf ihnen der Kapitän die
Schleifen um den Kopf. Ja, ja, dieser
Kapitän Klackebusch war ein gescheiter
Kerl und in allen Sätteln gerecht!

one venbien 14??

den. led datte seit, zwanzig dadreu sa viele Lrosodüren,
prdlârunMn, Xeiodnun^en, Xostenvoransedls^e, Pläne usw.
kür die kranzösisede dkeNsrun^, kür krauzösisode Oemeinde-
dedörden uncl private völlig kruàlos aus^eardeiteì, class

man damit kü^liod einen Dampkdessel ein pannes dadr lan^
deinen dünnte.

Aartor Zin^ in »einem Xorne allne jede weitere Verdand-
lunA navd O^on, üder^ad clie ^rdeit einer andern pirms
uncl ied datte vergnügt üder meine sied wieder dräktißende
Oesunddeit, diesen mir nscdtrs^lied sedr domised vor-
dämmenden Vorkall last wieder vergessen, als ied eine»

sedönen 1's^e» einen Lriek au» ^IZier dsdam, in weledein
mir der nun niedt medr rasende Iderr Lartor da» draoe der
Ladn desedried, ankraAte, ad man wadl 8eil- oder dadomo-

tivdadn anwenden nmsse und mied »odliesslied dringend
dst, an Ort und Ztelle naed persönlivdem ^u^ensedein ein
kntsedeidendes Orteil ad^sden zu wollen. 80 erkreulied
diese lZededrung Zartor» kür mied war, so donnte ied mied
doed niedt auk» Oerstewodl auk eine »olede kkeise einlassen,
led wallte einen Lewsis, das» es ernst Feite, und scdried
desksld, ied werde erst adrvisen, wenn an die kkeisedosten
ein Vorseduss von kdöd Pr. geleistet sei. ^aed wenigen
d'a^en erdielt ied von pari» aus eine tels^rapdisede ^nwei-
sunA dieser Zuinme. Xun wusste ied, dass die c^nAelexendeit
ernst gemeint »ei, und liess desdald mein krüderes Mss-
trauen kallen.

8o dsm e», dass zu den drei von mir in IZeruk»- und
pamilienanAsleAendeiten desuedten Weltteilen, purops.
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73. Rack einer kalben Tagereise dam
man an einen koken Rüget; pkui, war bas
ein Ltüekcken Arbeit, den Vagen dort kin-
suàikrjsgen! Den armen Negern versag-
ten tormlica bie Krstte, wäkrsnb Kapitän
Klsckebusck bekaglick unter bem Sonnen-
sckirm ssss, 6er auk 6sm Blugzsug sut-
gsststtt war. »tkr werbet mal seken», sagte
er zu söinen Retten, «welck einen über-
rsscksnbsn Anblick wir broken baden
werben I»

76. iVlittierwsüe rumpelte bsr Vagen wei-
ter, bann unb wann über einen H.st küp-
tsnb, bis er sektiessiick am Buss bes Rü-
gets in einem untieksn Btukl tanbete. Oa
sssssn sie Nun, mitten im Vssser! Das
Scktimmste war aber, bass bsr gams Bkukl
von Itkinozerosssn wimmelte! — « Ois
erste Brage ist nun: wie kommen wir bin-
aus-,, erklärte ber Kapitän.

74. âck, sapperlot, als sie oben angelangt
waren, srsckien ba ber -übsrrascksnbs
Anblick» in ber Borm eines rissigen Oso-
psrben, bsr ein broksnbss Oekrüll aus-
stiess. O!e Reger msebten sieb eins, zwei,
brei bavon, ben Vagen, ber küptenb wie-
ber ben ábksng kinunterrollts, nur so im
Sticke lsssenb!» Vas wirb mir jetzt wie-
bsr passieren!» ssutzts ber Kapitän.

77. -Vir müssen versucben, an bis 2iek-
seile zu kommen!» kukr er bann tort, «à-
gust, komm bsr blunge!» Onb inbem sein
Onkel ikn bei ben Versen tsstkielt, liess
ber tspksre August sieb mit bsm Kopt bsr-
untertsllsn unb tisckte gewanbt bie bsibsn
2iekssile aus bsm Vssser. lZrsvo!» sagte
ber Kapitän, «Zungen», passt nun sut!»

73. Vis scknsll sie aucb zurückrollten, ber
Oeoparb brscbts es bock nocb tertig, vorn
sut ben Vagen zu springen. Ar kam aber
übel babei weg, bsnn ber Kapitän setzte so-
tort bis propsllersckrsuds in Bewegung, unb
unser Breunb Osoparb srkielt einen Scklsg
sut bis Rase, bass er oknmäektig in ben
Staub rollte.

73. Kapitän Klsckebusck zwinkerte scblau
mit ben àgsn unb mackts bie Bnbsn bsr
deiben Seile, bie nocb immer am Vagen
testsasssn, zu je einer Scbleiks, wie sie
guck an einem Ossso vorkommt. Onb als
ein wenig später zwei ber Rsskörnsr etwas
näber kamen, wart ibnen bsr Kapitän bis
Scbleiken um ben Kopt. 3s, ja, bieser
Kapitän Klackebuseb war ein gesckeiter
Kerl unb in allen Sätteln gereckt!
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Amerika und Asien, ein vierter sich anreihte: Afrika. Den
9. Januar 1885 reiste ich ab und langte nach einer ununter-
brochenen Fahrt von Freitag bis Montagmorgen über Lyon
und Marseille in Algier an.

Der erste Eindruck, den die Hauptstadt Französisch-
Afrikas auf uns Reisende machte, war unbeschreiblich
grossartig und malerisch. Jeder liess das erhabene Bild zu-
nächst in der seinem Gemüt und Charakter eigenartigen
Weise auf sich einwirken; wir vereinigten uns aber zuletzt
in ehrfurchtsvollem Staunen vor dem glänzenden, färben-
reichen Gemälde. Nachdem wir in einem der splendid ge-
bauten Hotels mit dem originell afrikanischen Aushänge-
schild „Gasthof zur Oase" durch ein substantielles Früh-
stück dem Leibe gegeben hatten, was des Leibes ist, ver-
fügten wir uns sofort an die Arbeit, um das Tracé der Bahn
zu entwerfen.

Am südlichen Ende der Stadt führt die Rue Rovigo in
starken Windungen einen steilen Hügel hinan. Zur Ueber-
windung dieser grossen Steigung, welche ein Haupthindernis
für den Verkehr dieses ganzen Stadtteils nach aussen, mit
der sich über Algier erstreckenden Hochebene bildet, hatte
'HeiV Sartor eine Seilbahn projektiert. Die Bahn sollte nicht

bloss Personen und Passagiergut befördern, sondern auch
beladene Wagen mitsamt den Pferden, ohne dieselben
droben einem zeitraubenden Hin- und Herladen auszu-
setzen. Während der Auseinandersetzungen Sartors, der
mich begleitete, erschien mir sein Projekt ganz durchführbar,
später aber sah ich ein, dass die Bahn um zirka % Kilo-
meter verlängert werden müsse, um dem Zweck besser zu
entsprechen und um unmittelbar nach dem Dorfe El Biar
zu gelangen ; auch wäre der Viadukt viel zu lange geworden.
Deshalb schlug ich eine Lokomotivbahn vor und machte
mich verbindlich, mit einer Zahnradbahn, ähnlich jener
auf den Rigi, Personen in acht, Pferde, Wagen und sonstige
Güter in zwölf Minuten auf das Plateau hinaufzubefördern.
Mein Projekt fand denn auch allgemeinen Anklang, die
Behörden nahmen es an, und was mir am meisten bange
gemacht, General Hertz, der Kommandant der Festungs-
werke, machte keinerlei Einwendungen gegen das Unter-
führen derselben an der von mir vorgeschlagenen Stelle.

Während meines ganzen Aufenthaltes mit beruflichen
Angelegenheiten beschäftigt, versäumte ich jedoch nicht,
alle verfügbare Zeit dazu zu verwenden, die Stadt, Land und
Leute kennenzulernen. (Schluss folgt)

Chronik der Berner Woche
BERNERLAND
22. Nov. Die Zündholzfabrik Kandergrund

AG. schafft für ihr Personal eine Für-
Sorgestiftung.

— Die Sekundärschule Hindelbank begeht
ihr 40jähriges Jubiläum mit der Grün-
dung eines 'Schulreisefonds.

23. Nov. Grindelwald baut den Skiunter-
rieht durch Spezialunterricht in Kinder-
klassen und Einführung einer Kenn-
klasse aus.

— Die Sparsuppenkommission Burgdorf
eröffnet wiederum ihre Suppenküche.

— Die Volkswirtschaftskammer des Berner
Oberlandes ruft eine Kommission für
Gemeindeangelegenheiten ins Leben, die
ein Bindeglied zwischen Volk und Be-
hörden darstellt.

— Infolge Eintritt des Winters werden die
Arbeiten an der Sustenstrasse auf der
Bernerseite teilweise, auf der Urnerseite
gänzlich eingestellt.

24. Nov. Unter den Pferden des Berner
Juras ist die ansteckende Blutarmut
ausgebrochen.

— Im Tunnel der Lötscbbergbahn bei Ho-
hentenn werden Soldaten, die aus einem
Zug gestiegen waren und ihren Weg zu
Fuss zurücklegten, von einer Lokomo-
tive erfasst. Es sind fünf Tote und zwei
Schwerverletzte zu beklagen.

25. Nov. Die Kirchgemeindeversammlung
von Seeberg beschliesst den Umbau der
Empore der Kirche und die Anschaffung
einer neuen Orgel.

— In der Nähe von Adelboden verunglückt
ein schweizerisches Militärflugzeug, wo-
bei der Pilot Leutnant Cesar Pierre und
der Beobachter Oberleutnant Braissant
Robert tödlich verunglücken.

— In Bern bildet sich ein Aktionskomitee
für die Förderung des schweizerischen
Grossflugplatzes Utzenstorf.

— Die Schule in Helligenschwendi über-
reicht unbemittelten Kindern Schüler-
skls.

— In Reconvilier erleidet ein dreijähriges
Kind, das in einen Zuber heisses Wasser
fiel, den Tod. *

26. Nov. In Thun wird das «îeu erstellte
Kühlhaus in Betrieb genommen.

— Infolge ausserordentyçhen Wasserman-

gels werden Einschränkungen im Ener-
gieverbrauch getroffen.

— f in Wimmls Dr. Oskar Schmid, ein
Landdoktor von altem Schrot und Korn,
im Alter von 82 Jahren.

— Die Volksabstimmung von Herzogen-
buchsee nimmt die Gemeindevorlage be-
treffend Zuzug einer Schokoladenfabrik
mit 6'20 Ja gegen 38 Nein an und spricht
einen Kredit von 224 500 Franken.

— Die Leitung der Tuchfabrik Belp sieht
sich wegen Materialmangel zu Arbeiter-
entlassungen gezwungen.

27. Nov.' Der Voranschlag der Gemeinde
Huttwil sieht für das Jahr 1944 an Ein-
nahmen 582 820 Fr., an Ausgaben 672 828

Franken, somit ein Defizit von 90008
Franken vor.

STADT iBERN
22. Nov. In einer aus 1560 Tauben bestehen-

den Schweizerischen Taubenausstellung
in La Chaux-de-Fonds erhält eine Sech-
serkollektion des Herrn Eugen Rütti-
mann von der Reisebrieftaubenstation
Bern den ersten Preis.

— Der Zibelemärit zeigt mit-, einer Auf?-
fuhr von rund 72 000 Kilo Zwiebeln und
anderem Gemüse und einem bunten,
lustigen Treiben das Bild der Vorkriegs-
jähre.

24. Nov. Das Weissenheim, Anstalt tür
geistesschwache Kinder, begeht sein 75-

" jähriges Jubiläum. Es wurde von Pfar-
rer Appenzeller gegründet und befand
sich zuerst auf dem Wylergac.

26. Nov. Der kantonal-bernische Frauenbund
tagt im Berner Rathaussaal. Unter an-
derem kommt die Flüchtlingsfrage, die
für Frauen von 150 bernischen Gemein-
den im Vordergrund steht, zur Behand-
lung.

27. Nov. Die Bernische Kirchensynode hält
in Bern ihre Versammlung ab. Sie be-
handelt den Entwurf zu einem neuen
Kirchengesetz, und beantragt u. a. be-
sondere Kurse zur Weiterbildung der
Pfarrer.

— Die Sektion Bern des SAC begeht ihre
80-Jahrfeier.

29. Nov. In der Schulwarte wird eine Aus»
Stellung «das gute Jugendbuch» eröffnet,

Woihnaehtsausstellung und Verkauf
des bernischen Kleingewerbes

im kantonalen Gewerbemnsenin Bern

Zum neunten Male wurde am 1. Dezem-
ber im Gewerbemuseum diese Weihnachts-
ausstellung des bernischen Kleingewerbes
eröffnet, die den Gewerblern voii Stadt und
Land, die in der Stadt keine Schaufenster
und keine Vertretung haben, ermöglicht,
ihre selbstentworfenen und selbstangefer-
tigten Gegenstände einem weitern Publi-
kum zu zeigen und zum Verkauf anzubie-
ten. Viel Liebe zum Handwerk zeigt sich
bei den zahlreichen Gegenständen, die in
Form * und Gestalt auch verwöhnten An-
Sprüchen entsprechen können. Vorherl'-
sehend sind Holzarbeiten, seien es nun klei-
nere Gegenstände, wie Schalen, Teller,
Schachteln und vieles mehr, oder auch for-
menschöne Möbel im Heimatstil oder in an-
tiker Form. Auch eine Anzahl schöner alter
bemalter Schränke und Truhen sind vor-
handen. Daneben ist die Keramik in sehr
grosser Auswahl vertreten. Gefällige Krüge,
Töpfe, Schalen und Teller, aber auch mo-
derner Schmuck locken zum Kaufen. Die
Glasmalerei präsentiert sich mit einem schö-
nen Fenster und Wappenscheiben, feine
Goldschmiedearbeit zeigt neue Formen,
Buchbinderei und Graphik sind mit origi-
nellen Einzelstücken vertreten und auch
die Textilabteilung kann trotz Beschrän-
kungen aller Art noch mit qualitativ erst-
klassigen und sehr schönen und brauch-
baren Gegenständen aufwarten. Nicht ver-
gessen sei die Gärtnerei, die mit zwei sehr
schönen Adventskränzen aus Strohröseli
ihr Können beweist.

Dieser Weihnachtsverkauf ist wirklich
zu empfehlen, um so mehr, als für jedes
Portemonnaie sich etwas finden läset und
die Preise allgemein sehr mässig sind. Da-
bei darf nicht vergessen werden, dass man
mit einem solchen Kauf dem Kleingewerbe
hilft, sich in einer schweren Zeit über Was-
ser zu halten. Die Ausstellung ist täglich
von 10—12 und von 14—19 Uhr geöffnet.

hkr.

Meisterprüfung im Photographengewerbe
Wie wir vernehmen, hat Herr W. Heng-

geler in Bern vor kurzem an den Meister-
Prüfungen im Photographengewerbe'erfolg-
reich teilgenommen. Es ist ihm nun das
Meisterdiplom und das Recht zur Führung
des Titels' «diplomierter Photograph» ver-
liehen worden.
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^inerika unä 7Vsien, ein vierter sied siireidte: Vkrikn. Den
9. dsnuar 1885 reiste ieli ab und Innate naed einer ununter-
kroebenen Labrt von Lreitag dis Dontaginorgen über D)'on
und Darseilie in Algier an.

Der erste Lindruek, den die Hauptstadt Lransösised-
/V krika» auf uns Leisende niaedte, war unbesedreibiied
grossartig und rnaierised. deder liess das erbsbene Liid su-
nsedst in der seinem Demut und Ldarakter eigenartigen
Weiss auf sied einwirken; wir vereinigten uns »der suietst
in edrkurvdtsvollem Ltaunen vor dem glänzenden, färben-
reieden Demälde. Dacbdein wir in einem der splendid gs-
bauten Doteis mit dem originell gfrikaniseben ^usdänge-
sodild „Dastdok sur Dase" dured ein substantielles Lrüd-
stüek dem Leibe gegeben batten, was des beides ist, ver-
fügten wir uns sofort an die àdeit, um das Iraes der Dadn
su entwerfen.

^1m südlioden Lndv der 8tadt lüdrt die Due Lovigo in
starken Windungen einen steilen blügel dinan. /ur Deder-
windung dieser grossen 8teigung, welode ein blauptdindernis
kür den Verkedr dieses ganzen Ltsdtteil» naed aussen, mit
der sied über Algier erstreckenden dkoededene bildet, datte
'Heil- Lartor eine Aeilbsdn projektiert. Die Ladn sollte nivdt

bloss Personen und Lassagiergut befördern, sondern auvd
deladene Wagen mitsamt den Lkerden, odne dieselben
droben einem Zeitraubenden Din- und lderladen aussu-
setzen. Wädrend der Auseinandersetzungen 8artors, der
mied begleitete, erseln'en mir sein Projekt gans durodküdrbar,
später aber sad ied ein, dass die Ladn um sirka ^ Dilo-
meter verlängert werden müsse, um dem /week besser su
entspreedsn und um unmittelbar naed dem Dorfe KI Liar
su gelangen; aued wäre der Viadukt viel su lange geworden.
Desdalk sedlug ied eins Lokoinotivbsdn vor und maedte
mied verbindlivd, mit einer /adnradbadn, ädnlied jener
auf den Ligi, Lersonen in »odt, Pferds, Wagen und sonstige
Düter in sVvölf Minuten auf das Llateau dinsuksubekördern.
Dein Lrojekt fand denn aued allgemeinen Anklang, die
Ledörden nadmsn es an, und was mir am meisten bange
gemaedt, Deneral Herts, der Xommandant der Lestungs-
werke, maedte keinerlei Einwendungen gegen das Unter-
küdren derselben an der von mir vorgssedlagsnen Ltelle.

Wäbreud ineines ganzen ^ukentdaltes mit beruklieden
Vngelegendeiten besodäktigt, versäumte ied jedoed nivdt,
alle verfügbare /.eil. dasu su verwenden, die 8ladt, band und
beute kennenzulernen. f Soldas» ko'gid

«I«r Lvrnvr HV«eI»v
k PKKPKbVKV
22. Kov. vie pündboisksbrik Ksndergrund

^lZ. sekakkt kür idr Personal eine Lvr-
sorgestiktung.

— vis Lekundsrsvbuls vindeldsnk begäbt
ibr IVjäbriges dubiiäum mit der Orün-
dung sine» -Kodulreisekonds.

23. Kov. Orlndelwsld baut den Skiunter-
riebt dureb Lpesialunterrivkt in Kinder-
Klassen und pinkübrung einer Renn-
Klasse au».

— vie Sparsuppenkommission kurgdork
eröffnet wiederum ibro Suppenküebe.

— v!s Volkswirtsobaktskammer des kerner
Oberlandes rukt eine Kommission kür
(Zemeindesngelegenbeiten in» beben, die
ein öindeglied swisoken Volk und ös-
körden darstellt.

— Infolge Eintritt des Winters werden die
Arbeiten an der Sustenstrasse auf der
Vsrnerseite teilweise, auf der Ilrnerseite
gänslivb eingestellt.

24. Kov. Unter den Lkerden des ksrner
durss ist die ansteckende klutsrmut
ausgebroobsn.

— Im Vunnsl der bötsebbsrgbabn bei ko-
bentenn werden Soldaten, die aus einem
Xug gestiegen waren und ibren Weg su
buss surüvkisgtsn, von einer bokomo-
tlve erkssst. ps sind klluk bote und swsi
Lodwsrverlstste su beklagen.

22. Kov. Vis Kirebgsmeindsversammlung
von Seeberg besodliesst den Umbau der
pmpore der Kircbe.und die àsvbakkung
einer neuen Orgel.

— In der Mb« von Vdelboden verunglückt
sin sobweissrisvkes li-lllitärklugseug, wo-
bei der Pilot Leutnant Ossar Pierre und
der öeobaobtsr Oberleutnant öraisssnt
kobert tödliob verunglücken.

— In kern bildet siob ein Aktionskomitee
für die Lörderung des sobweiseriscbsn
(Zrossklugplstses tltsenstork.

— vie Lobule in Velllgenscbwendl über-
reiobt unbemittelten Kindern Sobüler-
skls.

— In keeonvllier erleidet «in dreirädriges
Kind, das in einen ^uber beisses Wasser
kiel, den pod. ^

26. Kov. In bdun wird das men erstellte
KVKIkiaus in Letrieb genommen.

— Infolge ausssrordentHoben Wasserman-

gsl» wurden kinscbränkungen im kner-
gleverbrsueb getrokken.

— in Wlmmls vr. Oskar Sebmid, ein
banddoktor von altem Lokrot und Korn,
im Vltsr von 82 .labrsn.

— vie Volksabstimmung von versagen-
bucksee nimmt die Osmeindevorlags ds-
trekksnd /usug einer Sckokoladenkadrlk
mit 62V da gegen 38 Kein an und spriobt
einen Kredit von 2242VV Pranken.

— vie Leitung der puobksdrik kelp siebt
sieb wegen àtsrialmangvl su Arbeiter»
entlassungen gsswungen.

27. Kov.' ver Voransoblag der Osmeinde
vuttwil siebt kür da» dabr 1944 an Pin-
nakmen 282 82V Pr., an àsgabev 672 828

Pranken, somit ein vekisit von 9VVV8
Pranken vor.

Lpftv'I' «PP.K
22. Kov. In einer aus lövv 'tauben bestsben-

den Sebweiseriscken baubenausstellung
in ba Obaux-ds-ponds erkält sine Seed-
ssrkollektion des Herrn pugen liütti-
mann von der Reisebrisktaubenstation
Lern den ersten preis.

— ver Adelemärit scigt mit- einer Vükb
kukr von rund 72 VVV Kilo pwiebsln und
anderem Osmüse und einem bunten,
lustigen 'treiben das Bild der Vorkriegs-
jadrs.

24. Kov. vas Welssenbslm, Anstalt tür
gsistessobwavbe Kinder, begebt sein 72-

' Mbrigss dubiläum. ps wurde von pkar-
rer Xppsnssiler gegründet und befand
sieb suerst auf dem Wz^lsigur.

26. Kov. vsr kantonal-bernlseke Lrsuendund
tagt im ksrner katkaussaal. Unter an-
dersm kommt die plüoktllngskrage, die
für prauen von 12V berniscbsn Osmein-
den im Vordergrund stekt, sur Rsdand-
lung.

27. Xov. vie kernlsebe Kircbens^node bält
in Lern ikrg Versammlung ab. 8i« be-
bandelt den pntwurk su einem neuen
Kirvbsngssets, und beantragt u. a. be-
sondere Kurse sur Weiterbildung der
Pfarrer.

— Oie Lektion Lern des 8^L begebt ibre
8v-dabrkeier.

29. Xov. In der Lekulwsrte wird eine às-
Stellung «das gute dugendduck» eröffnet,

Weiknaedtsausstäing und Verkuut
de« beriii^eden Kleingewerbes

im kiìntoniìlen Lewerbemusenm kern
Xum neunten Ualv wurde am 1. vesem-

der im Oewerbsmuseum diese Weibnaobts-
ausstellung des bernisoben Kleingewerbes
eröffnet, die den Oewsrblern von Ltsdt und
band, die in der Stadt keine Kobauksnster
und keine Vertretung baden, ermögliodt,
ibre selbstsntworkenen und selbstangsker-
tigten Oegenstände einem weitern publi-
kum su seigsn und sum Verkauf ansubie-
ten. Viel biebe sum Handwerk seigt sieb
bei den sablreioben Oegenständen, die in
porm ' und Oestalt auvb verwöbnten à-
sprüvben entsprsobsn können. Vorberr-
sobend sind Volsarbeiten, seien es nun Klei-
nsrs Oegenstände, wie Lokalen, 'teller,
Kvkaobteln und vieles mebr, oder auok kor-
mensebönv Nöbel im vsimatstil oder in an-
tiksr porm. lluob eine àsabl svböner alter
bemalter Lcbränke und 'trüben sind vor-
banden. Daneben ist die Keramik in sebr
grosser Vuswadl vertreten. Oekällige Krüge,
Vöpks, Sobalen und 'teller, aber aucb mo-
deiner Sokmuok locken sum Kaufen, vie
Olasmalsrei präsentiert sieb mit einem scbö-
nsn psnstsr und Wappensobeiben, keine
Ooldsobmisdeardeit seigt neue Pormsn,
kuodbindsrsi und Orapbik sind mit vrigi-
nellen pinsslstüoken vertreten und aucb
die 'textiiabteilung kann trots Kesvbrän-
kungsn aller Vrt noob mit qualitativ erst-
klassigen und sebr sobönen und brauob-
baren Oegenständen aufwarten. Kickt ver-
gössen sei die Oärtnerei, die mit swei sebr
scbönsn ^dventskränsen aus Ltrokröseli
ibr Können- beweist.

visser Weibnavktsvsrkauk ist wirkiieli
su smpkeblen, um so mebr, als kür jedes
Portemonnaie »ick etwas finden lässt und
die preise allgemein sebr mässig sind, va-
bei darf nickt vergessen worden, das» man
mit einem soloben Kauf dem Kleingewerbe
bükt, sieb in einer sekweren Zeit über Was-
ssr su kalten, vie Ausstellung ist tägliob
von 1v—12 und von 14—19 vbr geöffnet.

bkr.

»eisterprükung im Lkotogrspkengewerde
Wie wir vernebmsn, bat Herr W. veng-

geier in kern vor Kursem an den Neister-
Prüfungen im pkotagrapbsngewerbs'erkolg-
reiok teilgenommen, p» ist ibm nun das

llleisterdiplom und das Recbt sur pübrung
des 'I'itels «diplomierter pbotograpd» ver-
liebvn worden.


	Erinnerungen eines alten Mechanikers [Fortsetzung]

